
„Der Turm stürzt ein“
Das  war  eindeutig  das  heutige  Lieblingslied  bei  der
Protestveranstaltung  gegen  die  offizielle  Eröffnung  der
Garnisonkirche in Potsdam.
Vormittags, mitten in der Urlaubszeit, gerade mal zwei Wochen
vorher angekündigt – der Festakt zur Eröffnung des Turms der
Garnisonkirche  reihte  sich  ein  in  ein  Bild,  was  wir  seit
Langem  kennen:  Gegenstimmen  ignorieren,  Bürger*innenwille
ausbremsen und dieses Elitenprojekt durchdrücken – koste es,
was es wolle.

Und trotzdem oder gerade deshalb kamen an diesem Donnerstag
früh rund 200 Menschen zusammen und bereiteten den Gästen des
Festaktes einen unfreundlichen und wütenden Empfang. Sichtbar
in  der  Überzahl,  laut  mit  den  Sprechchören  „Lügner!“,
„Heuchler!“,  „Schämt  Euch!“  signalisierten  die  Menschen  in
Potsdam zum wiederholtem Male, was sie von dieser Kopie der
Militär – Nazikirche halten.

Auf Transparenten, Schildern und vielen O – Tönen gegenüber
den zahlreich versammelten Medien wurden die Kritikpunkte an
diesem Projekt noch einmal deutlich.

Besonders laut wurde es, als der Bundespräsident Steinmeier
und  der  Ministerpräsident  Woidke  in  ihren  Luxuslimousinen
ankamen.

https://potsdam-stadtfueralle.de/2024/08/22/der-turm-stuerzt-ein/


Wie  kann  man  als  SPD  –  Politiker  in  der  aktuellen
gesellschaftlichen  Konstellation,  in  der  Viele  –  auch  die
Beiden – vor Rechtsruck und Gefährdung von Demokratie warnen,
kurz  vor  den  Wahlen  einen  solchen  Militär  –  und  Naziturm
einweihen?

https://x.com/KplZentrale/status/1826542791209451628

Laut war der Empfang für den Bundespräsidenten.

Hier veröffentlichen wir den Redebeitrag von Sara Krieg von
der BI Potsdam ohne Garnisonkirche:

Hey Leute,

ich freue mich sehr, dass ihr es an diesem Donnerstagvormittag
hierher geschafft habt, um mal wieder mit uns die Stiftung
Garnisonkirche und ihre seltsame Gefolgschaft zu ärgern.

Diesmal haben wir keinen ganz so großen Aufwand betrieben wie
zur  Kapelleneröffnung  am  Ostermontag.  Das  war  eine  coole
Aktion, mit Livebands und allem Drum und Dran. Wir haben einen
gottverdammten Turm gebaut und wieder eingerissen. Sogar Jesus

https://x.com/KplZentrale/status/1826542791209451628


war da, um uns zu segnen. Good times.

Man hat ja so viel Ärger mit dieser ganzen Scheiße hier, da
ist  es  auch  wichtig,  ein  bisschen  Spaß  zu  haben.  Es  ist
sowieso alles einfach nur absurd und lächerlich, oder? Ich
meine, was soll das? Was zur Hölle machen wir hier eigentlich?
Wir müssen uns ernsthaft hier hinstellen und sagen, dass wir
es doof finden, dass die Geburtsstätte des Dritten Reichs als
Touristenattraktion mitten in unsere Stadt gebaut wird? What
the fuck?

Ich saß gestern zuhause, um diesen Redebeitrag zu schreiben,
und ich muss euch ehrlich sagen, dass das auch nach vielen
Jahren des intensiven Engagements nicht leichter geworden ist.
Ich bewundere die Leute in unserer Initiative wie Carsten
Linke, die kritische Texte zur Garnisonkirche einfach so im
Schlaf  aus  dem  Ärmel  schütteln.  Carsten  würde  mit  einem
abgebrochenen Bleistift zwischen den Zehen während einer Fahrt
im Breakdancer auf dem Rummel im Lustgarten einen Fachartikel
zur Garnisonkirche schreiben, der mehr Substanz hätte ist als
die  gesamte  Online-Ausstellung  dieser  peinlichen  Stiftung.
Denn die haben offensichtlich keinen Carsten, was wohl daran
liegt,  dass  ein  Carsten  niemals  für  so  einen  Saftladen
arbeiten würde.

Wie auch immer, ich habe mich also gestern hingesetzt und
überlegt, was ich heute sagen will. Es ist wirklich jedes Mal
schwer.  Ich  habe  über  die  Jahre  viel  geschrieben  –
Pressemitteilungen, Redebeiträge für Veranstaltungen, E-Mails
an Bundestagsabgeordnete, das ganze Programm. Und jedes Mal,
wenn ich mich hinsetze, braucht es erstmal einen Prozess der
Überwindung.  Jedes  Mal  überkommt  mich  diese  schiere
Fassungslosigkeit  und  diese  Wut  darüber,  dass  das  hier
ernsthaft passiert und dass ich das überhaupt kommentieren
muss. Jedes Mal ringe ich mit mir, um wieder mal geduldig und
in  jugendfreier  Sprache  zu  erklären,  warum  das  alles  ein
Haufen verlogener Scheiße ist. Jedes Mal will ich einfach nur
schreiben: „Was zur Hölle soll das?“



Aber das geht natürlich nicht. Sowas kann man nicht an die
Presse oder an Abgeordnete schicken, wenn man halbwegs ernst
genommen werden will. Auch wenn die meisten Journalist*innen,
zumindest die überregionalen, offenbar das Gleiche denken. Es
ist manchmal fast schon witzig, denen Interviews zu geben,
weil die das auch einfach nicht fassen können, was zur Hölle
hier los ist. Trotzdem kann man das nicht einfach so sagen und
schreiben. Also tun alle so, als wäre es ganz normal, dass man
darüber spricht, ob es eine gute Idee ist oder nicht, dieses
Denkmal  der  Täter*innen  zu  rekonstruieren  und  die  ganze
Scheiße auch noch aus der Staatskasse zu bezahlen.

Es ist wirklich absurd.

Zurück zu heute. Der große Tag der Eröffnung. Ich stehe jetzt
hier  und  soll  etwas  zu  euch  sagen.  Ich  darf  für  die
Bürger*inneninitiative Potsdam Ohne Garnisonkirche sprechen,
die 16.000 Unterschriften gegen diesen Faketurm gesammelt hat
und wirklich unglaublich viel dazu beigetragen hat, diesen Tag
bis hierher hinauszuzögern. Ich war nicht mal von Anfang an
dabei.  Wie  kann  ich  diesem  Anlass  gerecht  werden?  Welche
Themen soll ich aufgreifen? Es ist das gleiche Problem wie
immer. Es ist alles so uferlos und so unglaublich, weil das so
ein Riesen Haufen Scheiße ist.

Wie  wäre  es  mit  der  gruseligen  Vorgeschichte  des
Wiederaufbaus? Die evangelische Kirche erfüllt die Preußen-
Sehnsüchte  eines  rechtsextremen  Bundeswehroffiziers  aus
Westdeutschland. Das allein reicht eigentlich schon. Kannste
dir nicht ausdenken!

Oder wie wär’s mit dem dreisten Geschichtsrevisionismus, mit
dem  die  Stiftung  den  Leuten  ihr  Wahrzeichen  des  Terrors
untergejubelt  hat?  Wie  sie  die  Kirche  bis  heute  in  einer
Opferrolle  darstellt  und  damit  auch  ein  deutsches
Opfernarrativ verbreitet? Wie sie versucht hat, die Kirche als
Keimzelle  des  Widerstands  zu  verkaufen,  obwohl  sie  die
Keimzelle der Gewalt war?



Oder die ganze Finanzgeschichte, da kommt man ja auch nicht
aus dem Staunen raus. Erst stellen sie sich hin und spucken
große Töne, dass das alles aus Spenden finanziert wird. Alle
so: „Ok dann macht das halt.“ (Also, nicht alle, aber die
entscheidenden Leute.) Und dann klappt das nicht, weil das
einfach ein Nazi-Kirche ist und Gott sei Dank nicht genug
Leute für eine Nazi-Kirche spenden wollen. Aber anstatt daraus
eine  wertvolle  spirituelle  Erkenntnis  zu  ziehen  und  sich
anderen Dingen zu widmen, probieren sie ihr Glück einfach
woanders  und  beschaffen  sich  die  Kohle  über  ihre  guten
Beziehungen in der Politik und in der Kirche, wo bei den
dazugehörigen Regularien auch mal ein paar Augen zugedrückt
werden.

Was gibt’s noch? Oh ja, die hartnäckige Dialogverweigerung
gegenüber der Potsdamer Stadtgesellschaft bei gleichzeitiger
Vermarktung  eines  vermeintlichen  Versöhnungsturms.  Diese
selbstgerechte Empörung, mit der jeder Kritik begegnet wird,
als hätte man den Kaiser höchstpersönlich beleidigt. Das Ganze
schön  garniert  mit  Machtspielen  und  Kungeleien  in  der
Potsdamer Stadtpolitik. Und das Rechenzentrum, das so wertvoll
ist für das Leben in dieser Stadt, wollen sie am liebsten
platt machen.

Wie gesagt, es ist uferlos und es ist wirklich unfassbar. Man
kann  dafür  kaum  Worte  finden,  und  trotzdem  hat  eine
unermüdliche Allianz von Antifaschist*innen es immer wieder
geschafft,  genau  diese  Missstände  zu  beschreiben,  zu
dokumentieren  und  sichtbar  zu  machen.  Damit  es  niemals,
niemals, NIEMALS unwidersprochen bleibt.

Darauf kommt es an. Und das ist auch die Antwort für mich, für
heute und für diesen Redebeitrag. Ich habe mir genug sachliche
und  diplomatische  Ergüsse  zu  diesem  Skandal  aus  dem  Hirn
gepresst. Heute ist der Tag der Klarheit. Heute wird dieses
Scheißding eröffnet und heute ist es mir scheißegal und heute
sage ich es, wie es ist.



Dieser Turm ist 57 Meter verlogene Scheiße!

Zuletzt: Genau das ist das Problem:


